
QEDANkEN
ZU KALENDERREFORM

St. Paulus stellt unNns E Kapitel des Korintherbriefes In immer NECUCH

Wendungen die Bedeutung des Auferstehungsglaubens eindringlich VOTL die Seele.
„Wenn Christus nıcht auterstanden 1ist, iSt Predigt ohne‘ Sınn, ohne
Sınn auch CUCT Glaube“ 14), „WCNnN Christus nıcht auferstanden ist, 1St
ucCcr Glaube nıchtig: dann se1d ihr noch 1n Sünden“ 73 „Wenn WIr
blof(ß diesem Leben autf Christus Hoffnung SELZCN, sınd WI1r
bejammernswerter als alle Menschen“ 19) „Nun aber 1St Christus VO  w den
Toten auferstanden als Erstling der Entschlatfenen. Denn w I1e durch eiınen Men-
schen der Tod gekommen ist, durch eiınen Menschen die Auferstehung VO  an den
Toten. Und gleichwie in dam alle sterben, werden auch 1n Christus alle
belebt werden“ 20) Und W '1e «d£l‘ Apostel haier das Daß der Auferstehung
MIt seinem SAaNZCH Temperament verteidigt und aut uns anwendet, zeigt
u15 in dem vielkommentierten! Kapıtel des Römerbrieftes das W ie uUunNnserer

eıgenen Teilnahme Chri_sti Tod und Auferstehung.
Christi Tod und Auferstehung sınd der Kern christlicher Verkündigung,

christlichen Lebens, auch christlichen Kultlebens. Und darum LSt (Ostern das est
aller Feste, bıs heute. Wenigstens Sagch das Martyrolog1i1um und die Direk-
torıen der 1özesen und Orden Allerdings siınd WIr uns Ja ohl darüber klar,
da{ißs dıe Einzigartigkeit des heilıgen Pascha doch sehr stark Aaus dem Bewufßtsein
des abendländischen Menschen geschwunden 1St. Jedenfalls ann sıch auf die
merkwürdigsten Antworten gefaßt machen, wenn mMa  3 eiınen rechten trommen
Deutschen nach dem ersten aller Feste fragt Sein Gemut wiırd ıhm fast sıcher
Weıihnachten eingeben, allenfalls auch Fronleichnam. ber Ostern? Vielleicht
sıeht mMa  3 anderwärts im Abendland, oder auch 1n der Neuen Welt noch ein wen1g
klarer. mMa  5 aber bei uns W esten oder Jenselts des Ozeans mit dem utfe
„Christus 1St auferstanden“ eine Gottlosenversammlung könnte, w ıe
das nach VO:  - rsen1ev* einmal 17 Rufßland geschah, das möchte iıch schr be-
zweifeln; ıch möchte bezweıfeln, selbst für den Fall, daß WIr den schönen
östlıchen Ostergruß hätten. Uns ware woh dıe Antwort Er 1St wahrhaft aut-
erstanden“ 1n der Kehle stecken geblieben. Hiıer fehlt wıirkliıch tCwas bei UunNsS; un
darum annn der Wunsch bei jeder Kalenderreform in unscrer lieben römisch-
katholischen Kirche NUr heißen: Geben WIr Ostern den ihm gebührenden atz
wıieder.

Im Grunde andelt sıch nıcht einen Wunsch, sondern ein Wunsch-
bündel, welches das heilige Pascha selbst, die Vorbereitungszeit un dıe Pentekoste
in sıch schließt. uch der Wunsch, der sich auf das Ostertfest selbst bezieht, 1St e1n
doppelter, oder besser DSOSART, W ar das bıs VOL ku1‘Zem noch Denn iınzwiıschen
1St das und wichtigste Stück dieses Doppelwunsches 1n mannigfach über-
raschender Weıse ertüllt worden. I ie heilıge Ostervigil, die eigentlıche Pascha-
feier, die Feier des Überganges (Phase ıd est Fransılus) VO: Tode ZU Leben,
VO Aasten ZU Fest; hat heute auch 1m Abendland wieder ihren. organiısch rich-
tiıgen, lebenzeugenden Platz erhalten. Unser Vater hat manchen Akt VO  w} nıcht
alltäglıcher Bedeutung DESCIZT. Aber ıch glaube, VO allem, Was bisher uns C-
schenkt hat, wird sıch die Erneuerung der heiligen Ostervigil als die allervitalste
seiner Taten erweisen. Es 1St wahr, dıe Osternacht 1St u115 CTST bedingungs- un
probeweise gegeben. So bliebe in doch 1SCT erster Wunsch bestehen.: Aber



111 mır scheinen, dafß der Probezustand sıch 1Ur mehr auf ZEW1SSE Eıinzel-
heiten des Rıtus und der Texte erstreckt, dafß aber die heılıge Osternacht selbst
schon 1ın der Probe einer lebendigen acht heran- und damıt über den Probe-
zustand hınausgewachsen SC1. Die heilıge Osterhacht 1St nıcht grunen Tısch

worden. Sıe 1STt eiNst Aaus dem frisch sprudeln.den Urquell des jungen
Chriıstentums herausgeflossen, S$1€E WAar auch 115 SCITt langem Gegenstand
einer unerfüllten und unertüllbar scheinenden Sehnsucht. glaube, INa  e dart
dıe wiedergeschenkte Osternacht die kostbarste Frucht der „Liturgischen Erneue-
rung in aller Welt“ CMLINCIL

Nıcht Aaus dem innersten Leben der heiligen Multter Kıirche, sondern wahr-
haftıgz VO' grunen Tiısch, VO: Tisch der Wechsler un Wirtschaftler kommt iıne
Bewegung, welche nıcht das Osterfest alıs solches berührt  ©} sondern SAHUTr S$C1N
Datum und gerade deshalb unls hier beschäftigen muß, denn der Kalender, über
dessen allfallsıge Retform ıch VOrTr Ihnen reterieren soll; 1St Ja eine Angelegenheit
der Daten. Daß WIr uns mIit der Frage des Osterdatums hier kurz befassen, —
scheint mM1r eshalb notwendiger, weıl diese Retormatoren nıcht DUr das
Osterdatum 1m Auge haben, sondern das N} Jahr umpflügen wollen?. Die
moöodernen Bemühungen iıne HELG Osterterminfestsetzung sınd allerdings gar
nıcht modern. Die Osterfrage hat auch 1ın der abendländischen Christenheit
nı€e Sanz geruht, und einer Beseitigung der Beweglichkeit des Ostertestes 1St INn  -}
schon ZUr Ee1It Gregors 111 nähergetreten. Schon die Tatsache eiıner Jangen
Vorgeschichte der heutigen Bestrebungen ze1gt, daß C sıch nıcht 1ne€ bloße
Datentrage handeln kann. Vor iner solchen Meinung sollte unl alleın schon das
Los der Gregorianischen Kalenderretorm bewahren, die doch 198888 1ne aut besseren
astronomiıschen Berechnungen beruhende Berichtigung der Fehler des Julianischen
Kalenders darstellt und trotzdem hbis heute ıiıne Vertiefung des Spaltes zwischen
Ost und West bedeutet. Vergessen WIr auch nıcht, dafß SOZUSASCH der Vıege
der Christenheit eın Osterfeststreit stand, und da{ß der östlıche Mensch, SOWeIt

überhaupt noch christlüch 1St, auch 1n UDNSCTer elit eın emıinent österlicher
Mensch 1St, da{fß €1n Rütteln den überkommenen Prinzıpien der Ostertest-
bestimmung noch weniıger leicht wird, als VOTL drei:einhalb Jahrhunderten
eine sımple Korrektur des Rechenstiftes. Die Frage bedarf also schon Von
daher der sorgfältigsten Prüfung; und mMa  } müfßte auf jeden Fall alles CTUunNn,

verhindern, daß eın Osterteststreit das Schisma weıter vertieft oder
NEUC Spaltungen hervorruft.

Wenn WIr ach Abwägung aller Gründe überhaupt den Versuch gCH
wollen, durch ıne der Maschinerie des modernen Lebens und cQhristlichem Emp-
finden gleicherweise annehmbare Osterberechnung, dıe sıch mehr als einen
Monat verschiebenden sSoOgenannten beweglichen Feste stabılısıeren, ware
vielleicht vVvon Nutzen, tolgende Punkte beachten:

Wır mussen VOr allem auf die Mentalität UNSCICT getrenNnNten Brüder 1m
Usten, mıiı1ıt denen WIr doch einmal 1n der einen, heiligen, katholischen und apOStO-
lıschen Kırche uns treften wollen, srößtmögliche Rücksicht nehmen, das heißt,;
WI1r mussen konservativ se1in, W 1€ 11UT ırgend angängıg 1St. Auch nNnte diesem
Gesichtspunkt erscheinen MIr dıe beiıden anderen Punkte wichtig:

Die Sıebentagewoche da  z nıcht angetastet werden. Es 1St meınes Er-
INCSsSETNS für dıe Erhaltung und Hochhaltung des Herrentages n  u gefährlich;
WeNn WIr überzählige, nıcht die Woche gebundene Tage schaften, WIie WeNNn
W 1r die Woche kürzen.

Auch die Monate sollten 1in ihrem jetzıgen Bestande erhalten bleiben, weıl
eın ‚eder ıhrer Tage durch das Natale eiıner Fülle christlicher Martyrer, Bekenner



und°_]ungfraue—n konsekriert 1St und SOMIt jeder Umbau heiligste Überlieferungen
ANTLAaSDET.

Aber wWas sollen WIr denn überhaupt andern, 9881 WIr die Wochen un
Monate intakt lassen wollen? sehe NUur eine Möglichkeit, die nämlıich, da{fß
auch das Ostertest nach dem Sonnenjahr bestimmt wiırd, Be1-
behaltung der Vorschrift, da der Ustertag STOTDS eın Sonntag seın MU: Da erhebt
sıch dann freilich dıe ıcht leichte, 1 etzten Grunde 1Ur MI1t einem Wahrschein-
lichkeitsergebnis ösbare Frage nach den historischen Daten des Todes un der
Auferstehung Jesu Christ]. Wır kıennen teste Ostertermine, uralte sogar*, eLw2
den März Caesarea schon Ende des Jahrhunderts, bei”Hıppolyt VO  am

Kom und ben anderen: den im Hıeronymıanum?, den oder Aprıl be1
den phrygischen Montanıisten. ber diese Daten alıs historisch im etfzten Sınne
diees W ortes erweısen, wırd schwer fallen. Immerhiın 1St interessant, da{fß
schon 1n früher eit Ostertermine gab, dıe nach dem Sonnenjahr bestimmt
wWaren. Heutzutage betrachtet aut Grund der Synchronıisierung der biblischen
und außerbiblischen Daten mi1t ziemlicher Einmütigkeit den Apnil des Jahres
30 der e1n Freitag WAarfr, als den Todestag unseT'Ccs Herrn®. Dann ware der Aprıil
das historische Osterdatum. Wenn InNnan sıch heute überhaupt aut eın Datum
einıgen will, das einigermaßen den Anspruch aut Echtheit machen darf, ist
dieses. Man WUur  de also Ostern auf den Aprıl SETZCN, falls dieser Tag ein
Sonntag 1St, eben autf den folgenden Herrentag. Damıt behielte das Kırchen-
jahr War eıne ZEW1SSE Beweglichkeit, aber dıese ware In erträglicher Weise be-
n  b un dıe Begrenzung ware4 durch dıe Anwendung eınes Prinzıps,
das für die sogenannten unbeweglichen Feste VO  3 Anfang galt und, W1e WIr
sahen, nıcht einmal für Ostern selbst Sanz unerhört 1IST. ine solche Regelung
würde, glaube ich, auf der einen Seıite tür die wirtschaftlichen Bedürfnisse der
modernen Weltr vollkommen ausreichen und hıelte sıch dennoch in den Bahnen
geheilıgter Überlieferungen.

Mır ll scheinen, die der Erneuerung der Osternacht Grunde liegenden
Gedankengänge dürten weıtergedacht werden. Wenn dıe heilige Ostervigıl iıhrem
Wesen nach Pascha 1St, das heißt Übergang, Übergang VO' Fasten den Festen,
VO  3 der Passıo zux Resurrectio, ann MU: ohl die Fastenzeınt, welche vorauf-
geht, W 1e dıe Festzeıit, dıe folgt, wıieder ihren rechten Platz un ıhre rechte Sınn-
erfüllung zurückbekommen. Der ITNSt der Vorbereitung aut Pascha un Taufe,
wWwi1iE der Jubel über die Erlösung und 1NSCIC Teilnahme ıhr durch die Taute
siınd seelsorgliıch gleıich wichtige, notwendige Korrelate Zur Feier der heiligen
Nacht, die on eın erratischer Block bleibt, wertvoll WAar 1n sich, aber nıcht
genügend wertvermittelnd.

Der selıge apst 1US hat sehr ohl die Bedeutung der Quadragesima
gespurt, aber S1€e NUr uns Benediktinern einigermaßen Sanz zurückgeschenkt.
Während 1im römischen Rıtus erlaubt Ist, Festen VO' ange des duplex
MALUS abwärts die Fastenmesse teıern, 1St u1lls vorgeschrieben. Nur duplicıia
der un zweıten Klasse dürfen und mussen bei uns begangen werden. Man
hat seinerzeit 1in Rom die benediktinische Kalenderreform mMi1t ganz besonderer
Sorgfalt behandelt, weil na  } 1ın iıhr ine Vorläuterin und eın Vorbild für eine
kommende Kalenderretorm der allgemeinen Kirche erblickte. Das Vorbild 1St
aAlso da Man rauchte bloß nachzubilden. Neın, mMa  w} mOge noch besser machen!
Wenn WIr aber unbedingt eın Vorbiald haben wollen, gibt tatsächlich noch
ein besseres als das benediktinische, und das 1St das des heiligen arl Borromäus.
Er hat seine Arbeit gründlıch und dıie Quadragesima in tiefer Einsıcht ihrer
wichtigen Seelsorgsfunktion, denn WAar Banz Seelsorger, VO  $ allem und jedem



Festschmuck gesäubert. Die Annuntiatio steht Wr ın seinem Kalender
Marz, L022E 1ın tejerlichem Rot ber das 1St eine reine Kalendernotiz, der

eın irgendwıe ZEAKTLELCS Oftızıum entspricht. Die Ordnung des heiligen arl
blieb in Mailand bıs 1901 1 Kratt. Be1 der Missalereform dieses Jahres tührte
MNan dıe Verkündigung wieder als Feiertag MIA1t Messe und Oftizium eın und VeLr-

SEeEtzZte zugleich „wecks Angleichung die allgemeine Kırche das Josefsfest 2AuUS

dem Advent 1in dıe Fastenzeit. Wenn d1e römische Kiırche sıch einer festfreien
Fastenzeit entschließen könnte, ware auch Maiıland 1in der Lage, Z.UI borromäischen
Ordnung, diıe 1mM übrıgen dıe altmailändische ist, zurückzukehren. Das einzıge
Quadragesimale Festdatum, das nıcht DUr einem gewi1ssen historischen Empfinden,
sondern vielleicht auch einem praktischen Unionsinteresse entsprechen könnte,
ware eben dıe Annuntiatio. Sıe steht schon seit dem Jahrhundert Maärz
im römıschen Kalender und 1St 1m (Osten e1nes der Hochfteste. Es ertreut sich dort
solcher Wertschätzung, dafß selbst InN1t den Kartagen und (Ostern InNnCn

gefeiert werden muß Jedenfalls sollte NSCITIC Quadragesima testfrei gemacht
werden,; als überhaupt mögliıch ISE. Bezüglıch der beiden Feiertage moOge Ma  w}

nıcht VETSCSSCHL, daß das Datum für St Josef jeden hastorischen Fundamentes ent-

behrt,; un: da{ß die römische Kırche wenıgstens We1l Jahrhunderte VOT der Eın-
führung des Festes der Verkündigung 1m März dieser orm eıner Quatember-

1m Advent gyedacht hat und bırs heute noch TUL. YSt dann, WeNnNn die
Fastenzeıit ıhr Gesicht wiedergewinnt, wiırd s1e wieder der seelsorglıche Faktor
werden können, der S1C VO'  (} Hause Aaus war. Allerdings müßten die Fastenmessen
auch besucht werden. Vuelleicht hat hier die Abendmesse noch ıne Aufgabe.

In unserem benediktinischen Jahr spielt SCITt der Kalenderreform die Septua-
gesimalzeıt ıne Rolle, insotern als auch ihre Ferien praviılegiert sind und selbst

den Öchsten Festen kommemoriert werden. Diese Septuagesimalfeiern VOI-

drängen allerdings NUrLr die un Festrange, die sogenannten Memorien und
das samstägliche Offizium der Gottesmutter (die Messe de beata wırd den
frejen Samstagen yenommen). halte selbst diese kleinere Oorm der Privile-
zjerung für dıe Septuagesima nıcht für nachahmenswert. Ihre Ferien haben keine
eigene Messe, ihre Laudes keıine eigene Antiphon. SO ISt wenı1g gee1gnetes Materıial
ZU!r Konstitulerung einer Vortastenzeit da Mögen‘ auch historische Ansätze
einer Vorverlängerung der Fastenzeıit in ırgendwelchen Formen den VeOI-

schiedensten Orten schon f rüuh aufzuweisen se1n, die altrömische Praxıs hat nıe
eine Septuagesimalzezt gedacht, sondern NUur drei Vorfastensonntage.

Um mehr sollten WIr uUunNnser Augenmerk auf eIN, W1e IMIr scheinen wiıll,
notwendiges Korrelat ZUT Quadragesima richten, iıch me1lne dıe selige Pentekoste.
Es 1sSt 1n benediktinischen Kreisen schon oft angeregt worden, auch die eit
zwischen Ostern und Himmelfahrt privılegieren. Das 1St wiederum nıcht CMP-
fehlenswert, jedenfalls ıcht der bisher üblichen Form VO  > Privalegierungen,
die viele Feste mıiıt wirklich österlıchem Charakter ausschließen würde. Der Oster-
jubel kommt durch die österliche orm der Messen und Offizien hinreichend ZU:

Ausdruck. Wenn iıch den Wunsch ausspreche, einer eindrucksvollen Fastenzeıt
eine ebenso eindrucksvolle Osterzeit gegenüberzustellen, denke ıch 1n erster
unıe die Beseuitigung aller Bußriten, ob S1e 1U  a} MIt Fasten verbunden siınd
oder eın solches der ursprünglichen Idee nach VOraussetzZen, iıch me1lne die Litaniae
un die Vigilien. Die Litania MALOT VO' Aprıil 1St ıne alte, ehrwürdige
römische Institution. Sıe 1St we1lit alter als das Markusfest des gleichen Tages, das
1n Rom CXST 1im Jahrhundert 1 Gefolge der T’'ranslatio der Markusreliquien
nach Venedig aufkam. Der Aprıl gehört den Tagen, dıe azu bestimmt
N heidnische Rıten ErSELZECN, verchristlichen. Diesen Diaenst hat die



Luatanen getafi. Die -heidniysdue Vorläuterin 1St EISCS5SCH;z dıe Robigalıia sind nıcht
mehr. Die christliche eler hat sıch bald tief 1ın das Bewußtsein des Volkes e1in-
yegraben. Sie 1St uns eiıne geradezu selbstverständliche Unterbrechung der eNtE-
koste geworden, bei der nıemand findet Das mag auch daran lıegen, dafß
die zußeren Zeıichen der Bußoffizien zZz.u eıl wenı1gstens tehlen und das
Oiffizium, w 1e dıe Messe, österliche Formen zeigen, Ja, früher L0358 selbst des
Gloria nıcht entbehrten. Irotzdem 1St dıie Liıtanıd MALOT ihrer Herkunft un
un ıhrem AUS den alten Texten redenden Sinngehalt nach in ihrem tietsten
Wesen e1in Bußritus, der als solcher nıcht 1n die ÖOsterzeit paßt.

Uralt 1St auch die Dreiergruppe Lıtaniae; die WIFr ‚£ römischen Rıtus
den drei Tagen VOTr Christi Hımmeltahrt feiern, die Mailand Montag, Diens-
Cag un Mıttwoch der Woche VOTLr dem Pfingstfest begeht. Diese re1ı Litaneitagesind bekanntlich gallıschen Ursprungs und 1n ıhrer Heımat, eLiwa be1 Mamertus
VO:'  } Vuenne (um 470) und seinem Zeitgenossen Sıdonius Apollinarıs &r 482)wirklich Bußriten. Denn also äßt Amalar den Gregoör VvVon Tours von Mamertus
Sagen: Is des Herrn Hımmeltfahrt herannahte, SagtC eın dreitägiges Fasten
A das 1m Volke Seutfzen un zerknirschten Herzens begangen werden
sollte“?. Das gleiche besagt bis heute die Austeilung der Asche, die schwarze Farbe
der Paramente, der Ausschlufß jeglichen österlıchen Jubels in Maıland. KRom hat
lange gezögert, sıch dieses Trıduum anzueignen. YSt LeO 111 (795—81 hat
in der stadtrömischen Liturgie heimisch gemacht un sıch atch die Eintührung1im Frankenreich emüht. AJı ErSTAUNT, W1e die Gewohnheit eınes solchen
Fastens autkommen konnte, das doch iın den östlichen Kırchen nıcht gehaltenwiırd, da doch dıe heiligen V  ater; VO  w} denen WIr sprachen, Ambrosius, Augustinusund Hueronymus SAgCNH, da{fß ZUur EeIt der Pentekoste die Fasten erlassen seieN..  «
SO SAaQLEC der alte Amalar®. Und hat vollkommen recht. Wır wundern uns nıcht
mehr. Freilıch, das Fasten als solches esteht nıcht mehr, aber ebenso wenıg die
alte ungebrochene Freude der selıgen Pentekoste. VWas 1St tun? Die Litaniae
sınd, besonders auf dem Lande, auch heute noch feste Bestandteile des relig1ösenBrauchtums. Nıemand sollte deshalb wünschen,; dafß S1€e abgeschafft würden. ber
INnan sollte S1e verlegen. Spanıen eierte zeıtweilig nach Pfingsten Litanıiae?, un:
dahın beispielsweise pPasscnh si1e. Es würde nıcht einmal besonders großer Geschick-
lichkeit bedürfen, s1ie dort neben den Quatembertagen, deren Fuüunktionen siıch
teilweise MIt der der Bıttage decken, gut unterzubringen.

Aus dem gleichen Grunde, Aus dem Wr dıe Litaniae als Fremdkörper in der
Pentekoste empfinden, mussen WIr auch Vaıgıilien in dieser eıt ablehnen. Vigilien
SCETZCN, historisch un iıdeell gesehen, eın Ganztagsfasten OTFraus, dem sıch eine
Ganznachtfeier anschlofß, oder doch wen1gstens eın Fasten bıs ZUuUr Non un: eine
Messe nach der Non, also Nachmittag. Von daher gesehen 1St die Vigil VO:  }
Christi Hiımmelfahrt überhaupt keine Vagil 1m eigentlichen Sınne, eher ine Vor-
feijer 1n byzantinischer Weıse, W1e das auch VO!  5 der SOg  en Viıgil VO:  —;
Epiphanie olt Jedenfalls sollte INa  3 wen1gstens die falsche und ırretührende
Etikettierung beseitigen. ıne Vagıl 1m eigentlıchen Sınne, mMaIt Fasten VOI-
bunden, 1st aber die Pfingstvigil. Sıe 1st als Kopie der Ostervigul, WCN Aauch in
verkleinertem Maßstab, geschaffen, denjenigen Täuflingen zuliebe, die iın der
Osternacht die heilige Taute iıcht hatten empfangen können. Ihr tormalhistorisches
Existenzrecht 1St also nıcht leugnen, zumal da S$1e wenigstens autf das Jahr-hundert zurückgeht. Trotzdem wırd eine wirklich historische Betrachtung der
Dinge einer Ablehnung auch der Pfhingstvigil kommen, weıl der Grund ihrerEntstehung, nämlıch die Notwendigkeit eines zweıten Tauftermins 1n der Öster-lichen Pentekoste, längst ıcht mehr vorhanden Ist; auch ine e1in sachlıche, VO:



Ideal her inspirierte Beurteijlung kommt ZUuUr Ablehnung, weil die bloße FExıistenz
einer solchen Kopie die raft des Urbildes, das heißt der Osterviıgıl miıindert und
als Kopie selbst keinen Eindruck macht; weıl ferner das Fastenotfizium dıe
klaren Linıien der Pentekoste verwischt und diıe seelsorglıch wertvolle raft
der fünfzigtägigen Freudenteier mıindert.

Klare Fastenzeıt, ungebrochener OsterJubel. Könnte machtvollere Prediger
geben für die majestätische Größe dessen, W as 7zwiıschen ıhnen liegt, das ası
des Herrn?

Die Tage der Pentekoste sollen also wieder Tage ungebrochener Freude
werden. ber ich meıne, sollte auch bei den agen bleiben. Es 1STt gewiß
wahr, daß uns Heutigen die Zahlensymbolık nıcht mehr recht lhegt und infolge-
dessen weniger stOrt, da{(ß WIr überhaupt keine Pentekoste mehr haben, sondern
ine Woche mehr. ber das sehen Wr ohl doch, daß ehedem der Tag mıiıt
der Fülle se1nes Festglanzes die Freudentage wirksamer abschlofs, als heute dıe
Tage der Pfingstwoche, nach deren Beschluß die Osterzeıt buchstäblich ıhr Leben
aushaucht. Exspirat Sagt eın 'e1l der Rubriken. Und dann betrachte INa  3 sıch
diese oche Es Wr ımmer eın Rıngen sS1ie 7zwiıschen Festen und Fasten, bıs
schließlich dıe Quatember*® endgültig 1n der Pfingstwoche verblieben und jenes
merkwürdige Gemisch $roher Nachteier VO  ; Pfingsten und dreijer Fasttage er-

ZeUgZLEN, das WIr uns gewöhnt haben, das aber deswegen doch nıcht sechr S$1INN-
voll 1St In Maiıland 1St das allmähliche Wachsen der pfingstlichen Nachteier bis
ZuUuTr: vollen Oktav noch klarer nachzuweisen. Für uns Römer ann INa  3 DUr eines
wünschen: Beschränkung der heiligen ÖOsterzeıt aut ihren ursprünglichen Umfang
VvVon Tagen un Rückkehr dem uralten Pfingstfasten, ftür das arl Holl!t
die mannigfachsten Beispiele ZUusammeNgetLragen hat Vielleicht wırd INa  z aus
rei Bıttagen und drei Quatembertagen ine Att- und Fastenterialwoche bılden,
ındem die österlichen Texte korriglert, oder auch als Wechseltexte für
Pfingsten verwendet. Wenn INnan wollte, könnte mMa  ] Montag nach Pfingsten
das Dreifaltigkeitsfest und die Prozessionen teilweise mi1t dem Quatem-
ber verbinden. Auf diese Weise waren die est- und Bußelemente sauberlich g..
CNNT, der volle Jubel der Pentekoste gewahrt, eın eindrucksvoller Anfang der
nachpfingstlichen eıt ZESETZT, und der Herrentag nach Pfingsten wieder in
seine Rolle eingesetzt.

Wenn ıch schließlıch noch einen Wunsch für die Osterzeiıt abschließend
außern darf, 1St \dCI', dafß Inan auch dem Totenoffizıum 1n der Pentekoste
eine Öösterliche Form und 1ine österliche Farbe gebe, eLwa2 das Rot der Orientalen!?,

Neben Ostern stehen als Wochenostern dıe Sonntage des Jahres Es 1St jel
geschrieben und gesprochen worden über den Sonntag als kleines Ostern.
erinnere den österlichen Charakter des sonntäglichen Offiziums, W 1€ eLwa

Benedikt anordnet!?, darf auch hinweisen auf den heute noch geübten östlichen
Brauch, den schon die Athernal4 bezeugt, 1n der Frühe des Sonntags ein Autf-
erstehungsevangelı1ıum lesen, einen Brauch, den INa  - stellenweiıse auch
Abendland kannte iıch brauche NUur die Caesariusregel?® erinnern. Der
selige 1US hat den Charakter des Sonntags als Tag des Herrn und der Autft-
erstehung sehr ohl erkannt und dıese Erkenntnis durch ein ZEW1SSES Maß von

Privilegierung bezeugt, die dem Herrentag 1n weıtem Umfang se1ine alte Stellung
und Würde wiederschenkte. glaube, 183813  3 dart heute SagCH, daß diese Privi-
legierung noch nıcht ausreichend WAaT. Die maıländiısche Ordnung aßt prinziıpiell
am Sonntag keine Heiligenfeste Z ınd das seit arl Borromäus, der auch die
wenigen Ausnahmen des Mittelalters beseitigt hat Dıie Lösung, dıe Maıland De-
funden hat, dem höheren Heiligenfest Sonntag eın KEW1SSES Maß der



Fxıstenz belassen, 1ST dae 1le Texte sınd VO' Sonntag, das est wiırd kom-
mMeEeEMOTFrIeErTt und bestimmt die Tagestarbe Die Texte des Festes aber werden ohne
Feierlichkeit Montag nachgeholt Jeder wırd fühlen, dafß diese LOösung nıcht

allweg ideal 1STt das klanglose est Montag ber der Sonn-
Lag behält autf diese Weıse NCNn Platz W as wünschen WAalLC, AST C111C Lösung,
welche den österlichen Charakter des Sonntags vielleicht auch durch die Texte
der Messe und des Offiziums, e111C Möglıiıchkeit böte beispielsweise die Prätation

der Messe, oder die Einfügung Öösterlichen Evangelıums die Matutın,
noch stärker heraushebt Rang erhöht un privilegiert, da{ß 1i1ne Ver-
drängung praktısch nıcht möglich 1STt und andere Festgedanken, dıe der Er-
wähnung bedürfen, wirklich I11UT erwähnt werden, auch nıchtösterliche Herren-
teste

Die Erneuerung der Ostervigil durch uNnNseIcnN Vater Tu ll INır

scheinen, auch nach der Wiederbelebung VO  en 16 anderen altrömischen Pervigiliıen
und damıit 11l iıch Überschau über das bewegliche Jahr beschließen

den Vigilien be] St Peter den QUALUOT LemDOTA Wır haben Zeıt
monatlichen Priestersamstag bekommen nıcht C1iNE andere liturgische

Möglichkeit VO  a noch größerer Eindringlichkeit und überzeugender Realität gyäbe?
Man mache die Quatember wıeder dem, W as S1C d.  N, VOTLT allem aber die
Quatembersamstagstunktion wıeder wirklıiıchen Vollvigıl W IC ehedem,
damıt die Weihemesse wieder 111Cc Messe der Sönntagstrühe werde und unsere
Weihekandidaten wieder, W IC die alte Praxıs wollte, Herrentag ihre
heilıgen Weıhen empfangen Das sollte zunächst da gelten, die heiligen
Weihen erteılt werden und S1C sollten wıeder Rahmen der eigentlıchen
Weihemessen erteilt werden! ber elch 1Ne Wirkung müfßte Aaut dıe
Diözesanen machen WenNnnNn dem anzch Sprengel Ta und Land alt und
Jung sıch Z.UT gleichen Stunde nächtlicher Vagıl versammelten, (Gottes
Segen auf die Weihekandidaten herabzuflehen W ıe könnte sıch vollends
segenvoll auswirken, wenn NSseren großen Dıözesen, 1' denen NUur
kleinen Minderzahl vergönnt IST, die Kathedralkuirche besuchen, un noch
WENISCICH, darın 11n heilige Weıihe sehen, solchen Quatembern 1 heiliger
Vigıl die EC1iNeE oder andere We  “ine  r außerhalb der Bischotsstadt und außerhalb der
Klöster gefejert würde, damıt nach und nach alle Gläubigen einmal oder gar
..  fter das lück hätten, e1inNne heilige Weıhe erleben.

we1 Dinge belasten Kalender ı ganz besondetrem aße sind die
V1igi]1i€fl un die Oktaven

Abgesehen vVon der heiligen Osternacht und, WEeNnN *der vorhın ausgesprochene
Gedanke Anklang finden sollte, abgesehen auch VO:  \ der Vigil beim heiligen
Petrus, die den heilıgen Weinhen vorangeht, ı ohl die nächtliıchen Vigiliıen
heute, mehr alıs der rüheren Christenheit, C111C Seltenheit leiben. Omne
'aATU: AT Die Tage von Jerusalem, W 16 die abendländische Pılgerin
ergreitend schildert1® kommen ıcht wieder So 1STt Sanz gewiß klüger, die
Vigıilıen des Jahres als Tagesfeiern Sinne der endgültigen Entwicklung
belassen Das erscheint schon ‚eshalb geboten; weil diesen Vigilien nıchts mehr
VO  3 der Struktur der Pervigilıen geblieben 1ST Es sınd Messen WIC alle anderen,
die freilich C1iN WEN1S VO  3 ihrem alten herben Charakter ewahrt haben ber
diese Messen sınd entwertet, Vor allem, weıl der Vigılıen viele sind Das
alte Vigilfasten (und das 1STt ohl klar, daß die Rubrik Missa DOost Nonam CIN
altes Fasten bıs den Nachmittag bedeutet) 1ST WCECNISCH Fällen
geblieben Vieltach wiıird zudem mM1t der Vigıl C1in Heilıgentest gefeiert est un:
Viagıl a  n aber nıcht ZUsammen und verlieren beide der unnatürlıchen



Symbiose Charakter un FEindruckskraft Soll die Vigil warklıch CINPTaSSah
und damıt seelsorglich ruchtbar SCIN, dart SiC ersSienNs nıcht häufig und

INUSSCH ihre alten Luinıen von allen Festüberwucherulngen efreIlit
werden Die Vigiltage, die ‚estehen bleiben, sollten die Tage der Fasten
privilegiert werden, MIt der Ausnahme, daß Feste erstier Klasse, also VOTLr aAllem
Patronatsfeste dıe eintfallen, gefelert werden dürfen, die aber dann, auch nach
den bestehenden Rubriken, dıe Vagıl eintach verdrängen Den Festen erster Klasse
sollten hier dıe Sonntage dem Sinne yleichgestellt SCIN, da{f auch S1IC die Vagıl
verdrängen 1ne AaNUIZ1PIEITE Vigıil 15€ keine ylückliche Erfindung Viagıl und Fest
gehören ZUS4UaINMECN Bezüglich der Zahl sehe ich nıcht C1HN,; alle Apostel
auch WCNN SIC nıcht Patrone siınd ihre Viugıl haben Hıer 1SE WCNHISCI mehr

Wır kommen den Oktaven S1e scheinen wirklich problematisch geworden
sSC1inNn e Stimmen, dıe nach ihrer Verminderung oder Abschaffung rufen,

mehren sıch Und S1C kommen Aaus allen Lagern und Ländern Wenn iıch wieder
einmal den Ambrosischen Rıtus herautbeschwören dart 1SE ausgesprochen
oktavenarm Der altmailändische Kıtus besafß überhaupt 1Ur sölche tür (O)stern
und Weihnachten Ansätze Oktavbildungen sınd 1 Miıttelalter verschiedent-
ıch festzustellen Dıie Retform des heiligen arl hat hier bıs heute Dauerndes
geschaften. Heiligenoktaven g1ibt überhaupt nıcht. Auch WITr sollten die Oktav-
fejern nach vernünftbigen Grundsätzen regulieren un.d einschränken. Wır sind
eute oftenkundig nıcht mehr i der Lage, die yehäufte Zahl der Oktaven 1ıNNCI-
lıch mıiıtzuvollziehen. Was C1N Ausdruck echten un: überfließenden Jubels SC11}2
sollte und einmal sicher auch War 1ST. lästigen Mufß geworden,
das heißt, die Oktav übt ihre sinngemäße Funktion nıcht mehr Aaus un wird
SiCc nıcht mehr ausüben können, solange häufig 1ST Auch 1inNe Ineinander-
schachtelung VO)  } Oktaven W IC eLIwa2 be1 Johannes dem Täuter und eter und
Paul ann Cc1in moderner Mensch nıcht erfassen Machen WITr den Griechen nach
dıe 388(=> jede Nachfeier VOrTr einfallenden hohen Feste abbrechen, das heißt,
1 uUunserem Falle WAare das Johannesfest VOT der Vagıl der Apostel Ende Das
1ST klar und übersichtlich und ZEIST1IEg vollziehbar Damıit möchte ıch aber nıcht
SAagCNH, WL sollten die beiden ven Kalender der allgemeinen Kırche be1-
ehalten persönlich halte vielmehr für das este DUr den allerhöchsten
Herrenfesten (darunter verstehe ıch Ustern, Weihnachten und Epiphanıe, also
N!  cht eLwa dıe Ascens10, deren Oktav recht JuUunNns 1ST. un—d die Pentekoste zerreißt,
ıcht Pfingsten, 1d3»5 Abschluß der Pentekoste SC1IH mufß Eerst recht nıcht diıe
Herrenfeste) und allentalls dem Kirchweihgedächtnis 88500 dem Patron €e€1INeTr jeden
Kirche 1N€ Oktav geben Das 1ST sowohl historisch W IC ıdeell rechtfertigen
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WAGNIS UN  — BINDUNG. Das des Herrn
edeutfe VOIl 0Se: INS ayer (64 Seiten, } 5 D 2 SIr 2.40)

Pfarrer ayer, als Gast- un!| Rundfunkprediger W1IEe als Seelsorger in ganz
Österreich bekannt, spricht uns über das entralgebe der Christenheit.
Gottvertirauen, Gotteskindschaft, emut, Menschenliebe all das ı1e den
en Worten des Herrn verborgen und wird unter der ehrfürchtigen Deu-
tung Pfarrer Mayers offenbar. Er zeigt uns das Vaterunser als C111 der
Tat, das uns ZWINgT, en nach unseren Worten andern erade
darum ommt der kleinen ein bedeutungsvoller seelsorglicher und 1Nn15-
sionarischer Charakter


